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Wochen-Nundschau.
Beamte und Politik.

In , Württemberg hat es in dieser Berichts¬
woche eine politische Sensation gegeben, die wahr¬
scheinlich noch lange die Oeffentlichkeit beschäftigen
wird . Es handelt sich dabei um die politische Tä¬
tigkeit der Beamten , eine Frage , die in der letzten
Zeit auch anderwärts , namentlich in unserem Nach¬
barlande Baden , akut geworden ist , vor der man
aber in Württemberg nachgerade sicher zu sein schien.
Nun erschien aber eine parteivffiziöse Notiz über
eine Vorstandssitzung der nationalliberalen Parteiin Stuttgart , worin eine Aktion in Aussicht ge
stellt wurde , weil Beamte von ihrer Vorgesetzten
Behörde veranlaßt worden sein sollen , ihre poli
tische Tätigkeit aufzugeben . Es war wohl ein Feh¬ler , in dieser Weise an die Oefsentlichkeit zu tre-
ier , ohne zugleich mit dem Material aufzuwarten;
indessen ist zuzngeben , daß das letzte seine Beden¬
ken und Schwierigkeiten haben mag . Sei dem in¬
dessen, wie ihm wolle : man war zunächst eben mehr
oder weniger aus Vermutungen angewiesen . Vor
allem gingen diese auf die Person des Prof . Kindcr-
wann in Hohenheim , und es hac sieb sehr bald ge¬
zeigt, daß man dabei auf dem richtigen Wege war.
Aber dieser Fall ist nicht der einzige : schon ist
der Name, des Amtmanns Bazille in Stuttgart ge
nannt worden , und anscheinend ist das noch nicht
alles Material , was vorliegt . Dieses ist indessen,
um es zu wiederholen , bisher von der national-
liberalen Parteileitung noch nicht veröffentlicht wor¬
den . Am lT Nov . tritt in Stuttgart der Lan-
desansschnß der Nationalliberalen zusammen und
dabei wird jedenfalls , über die weitere Behandlung
der Angelegenheit Beschluß gefaßt werden . Die Re¬
gierung hat zunächst durch den Staatsanzeiger ein
Eingehen ans die Sache abgelehnt , so lange nicht
bestimmt Fälle namhaft gemacht werden . Im Falle
des Prof . Kindermann wurde indessen gleichzeitig
mitgeteilt , daß , wie dem Kultministerinm .nachträg¬
lich zur Kenntnis gekommen sei , der Direkto .r der
Landwirtschaftlichen Hochschule mit Kindermann
„Rücksprache " genommen habe , inwieweit die von
ihm geübte außeramtliche Tätigkeit mit den Pflich¬
ten seines Amtes und den Interessen der Hochschule
vereinbar sei . Dagegen werde , wie der Staatsan¬
zeiger hinznsetzte, ein begründeter Einwand nicht
zu erheben sein . Das Kultministerium hat sich also
bcc-ilt , den Direktor der Hochschule in Hohenheim
zu decken , und das war , wie sich herausstell ! , ein
Fehler , da der Fall eben dock nicht so einfach liegt,
wie das Kultministerinm anscheinend auf Grund
unvollständiger Informationen es darstellt . In
Wirtlichkeit hat nämlich Direktor v . Strebet keines¬
wegs mit dem Pros . Kindermann Rücksprache getwmmen , sondern an diesen einen Brief geschrie
ben , von dem Pros . Kindermann angenommen hat,
daß er nicht nur eine amtliche Aenßernng der Di¬
rektion der Hochschule sei , sondern auch nicht ohne
Kenntnis der Regierung ergangen sei , daß cs sich
also um ein offizielles Vorgehen gegen seine vo
lilische Tätigkeit handle . Eine Folge dieses Vor
twhcns ist schon dadurch zu Tage getreten , daß
Pros . Kindermann ans die Kandidatur im ersten
Pcichstagswahlkreise , die er schon angenommen
hacke , verzichtete . Nun erhebt sich vvn selbst die
Frage , wie denn die politische Tätigkeit Kinder-
nianns beschaffen war . Er gehört der nativnallibe-
ralen Partei an , auf deren linkein Flügel er steht.

seinem Politischen Auftreten hat er den schwarzblauen Block entschieden bekämpft und ein Zusam
-" ' " « geben aller . Liberalen , unter Umständen sogar

ein Zusammengehen mit der Sozialdemokratie zur
Ueberwindung des jetzigen Regimes befürwortet . Er
ist ferner für den Hansabund und für den deut¬
schen Bauernbund eingetreten . Alles das aber in
sachlicher Form . Mit seiner Lehrtätigkeit steht das
indessen in keinem Zusammenhang . Wenigstens hatinan auch von seinen Gegnern noch nie Klage darüber
gehört , daß er auf dem Katheder sich von seinen
politischen Anschauungen hätte von der Wissen¬
schaftlichkeit abbringen lassen. Vom B . d . L .

' ist nun
allerdings Prof . Kindermann seit geraumer Zeit
schon scharf befehdet worden . Letzthin erschien in
der Stuttgarter Deutschen Reichspost ein Artikel,worin Prof . Kindermann als eine Gefahr für Hohen¬
heim bezeichnet und der Regierung unverblümt ein
Vorgehen gegen Kindermann nahegelegt wurde . Da¬
durch scheint sich nun Direktor v . Strebet zu sei¬nem -Schritte veranlaßt gefühlt haben . Man weißnicht recht, hat er ihn getan im vollen Bewußtseinder Tragweite eines Eingriffs in die politische Be¬
tätigung eines Hochschullehrers , eines Beamten , oder
hat er ihn getan , weil er tatsächlich in Sorge war,es könnte der Hochschule in Hohenheim ein Scha¬den erwachsen, oder ist es nur eine Schwäche ge¬
wesen . In jedem Falle ist es eine böse Sache , die
dein Direktor v . Strebe ! wie der Regierung noch
ernste Ungelegenheiten machen wird . Das gilt in
ähnlicher Weise auch vvn dem Falle Bazille . Amt¬
mann Bazille war bisher bei der Stuttgarter Stadt-
dircktion und hat sich eifrig politisch in der national¬
liberalen Partei und als Korrespondent der Süddeut¬
schen Korrespondenz betätigt . Er ist dabei wieder¬
holt in heftige Fehde mit der Stuttgarter Stadt¬
verwaltung n . dem Oberbürgermeister v . Gauß gera¬ten , die sich infolgedessen veranlaßt sahen , über das
Auftreten Bazilles bei dessen Vorgesetzter Behörde
Beschwerde zu führen . Da Bazille eben der Ver¬
treter des Vorstands der Stadtüirektion war und
jo cn die Lage kam , gegenüber der Stadt Stuttgartdie Aufsichtsbehörde zu vertreten , so ergaben sichans den öffentlichen Auseinandersetzungen Bazil¬les mit der Stuttgarter Stadtverwaltung immerhinetwas heikle Lagen . Nun ist Amtmann Bazille zur
Zentralstelle für Handel 'und Gewerbe versetzt wor¬
den , und der Vorstand , Staatsrat v . Mosthaf , hat ihn
ersucht, seine politische Tätigkeit künftig einznstellen.
Zuerst ist das von dein konservativen und bauern-
bündleriscken Organ in Stuttgart berichtet wor¬
den , zugleich mit der Behauptung , daß, Bazille eben
ein Opfer volksparteilicher Machenschaft sei . Allein
so liegen die Dinge doch kaum . Alles in allem
wird die Regierung nickt umhin können , im Land¬
tage Rede und Antwort über diese Dinge zu stehen.Tenn so weit darf es in Württemberg nickt oder
nicht wieder kommen, daß die Beamten in der Aus¬
übung ihrer staatsbürgerlichen Rechte zu politischer
Betätigung gehindert werden . Im ltebrigen kann
man natürlich verschiedener Meinung darüber sein,
ob das politische Hervortreten von Beamten er
wünsch ! ist oder nicht.

Zarenbesnch.
Der Zar hat Ende der letzten Woche in Pots¬

dam am deutschen Kaiserhofe seinen Besuch gemacht,
und es ist dabei sehr glänzend hergegangen , wie
es bei solchen Gelegenheiten der Brauch ist . Hier
brauchen uns alle die verschiedenen Einzelheiten,
die der offiziöse Draht mitgeteilt hat , nicht wer
rer zu kümmern . Es genügt , wenn wir uns an das
Gesamtergebnis halten , und das ist , wie lebhaft
versichert wird , recht erfreulich . Die beiden Herr¬
scher stehen persönlich in den besten Beziehungen,
aber das genügt für die Politik heutzutage nicht

mehr . Darum ist es von Wert , daß zwischen dem
neuen russischen Minister des Auswärtigen und dem
Reichskanzler v . Bethmann Hollweg und Staats¬
sekretär o . Kiderlen -Wächrer eingehende Ausspra¬
chen stattgefunden haben , die zwar , was niemandanders erwartet hat , die politischen Orientierungen,und Gruppierungen nicht verändern , aber doch inden deursch -russischen Beziehungen eine günstigerePosition schaffen . Daß in den letzten Jahren
Mißverständnisse und ^Schwierigkeiten vorgetommen
sind , wird in dpr offiziösen Kundgebung gar nichtverhehlt . Schon deshalb nicht, weit es keinen Zweckhätte . Aber man ist , wie verlautet , üüereingekom-men , künftig sofort bei austauchenden Schwierigkei¬ten eine offene Aussprache zu halten , und das kannnur nützlich sein . Auch im Auslande , lurmentlichin Paris und London , rechnet man damit , daßDeutschland und Rußland künftig wieder auf bes¬serem Fuße miteinander stehen werden , und das istetwas , was nicht überall ungemischte Freude erregt.Hie und da freilich ist inan zum Nachdenken dar¬über veranlaßt wurden , und das gilt namentlichfür England , ob es denn wirklich nicht besser wäre,endlich daraus zu verzichten , den politischen Kurs
ständig gegen Deutschland zu richten und ob es
nichc auch für England besser wäre , sich mit Deutsch¬land ans guten Fuß zu stellen . Das sind aller¬
dings vorläufig nur -Ltimmnngsmomente und als
solche zu bewerten . Uebrigens hat Kaiser Wil¬
helm , der zur Jagd nach Donaueschingen fährt,dem Zaren und der Zarin in Darmstadt einen Be¬
such gemacht. Es ist eine Höflichkeit gegen die
Zarin , die wegen ihres Gesundheitszustandes nichtmit nach Potsdam kommen konnte.

Die Kronprinzenreise,
Das deutsche Krvnprinzenpaar befindet sich auf.der Asienreise unterwegs nach Ceylon , wo der erstegrößere Aufenthalt genommen wird . Von dorr wirddie Kronprinzessin , während ihr Gemahl die Reisenach Ostasien sortsetzt, die Heimfahrt antreten . Die

Einschiffung des Krvnprinzenpaares in Genna aufdem Lloyddampfer Prinz Ludwig war , obgleich die
Herrschaften inkognito als Gras und Gräfin von
Ravensberg reisen , eine Sache , die viel Schau¬
lustige anzog und freundliche Kundgebungen aus¬
löste . Ueberhanpt erregt die Reise große Auf¬
merksamkeit, und im Ausland will man ihr hie undda politische Bedeutung zumessen, was natürlichunrichtig ist . Das schließt ja nicht aus , daß auchunter dem politischen Gesichtspunkte die Reise ein
gewisses Interesse besitzt . Von Wert ist sie vor allemfür den Kronprinzen selbst , und man möchte wün¬
schen, daß in dieser Beziehung die darauf gesetztenErwartungen in Erfüllung gehen.

Ein neues Kabinett Briand.

In Frankreich sind in diesen Tagen bemerkens¬
werte Dinge vor sich gegangen . Da gab es alsbald
nach dem Zusammentritt des Parlaments lange und
heftige Auseinandersetzungen über den Eisenbahner-
streit , die das Kabinett Briand zeitweise in ernste
Gefahr brachten . Schließlich aber erlangte der Mi¬
nisterpräsident ein Vertrauensvotum , und das be¬
nützte dieser, um seine Negierung auf eine neue
Grundlage zu stellen . Da sich nämlich im Mini¬
sterium über die zu ergreifenden Maßregeln gegendie Wiederholung solcher Lahmlegung des öffent¬
lichen Dienstes Meinungsverschiedenheiten gezeigt
hatten , führte der Kabinettschef Briand den Riick-
tritt des gesamten Kabinetts herbei , um auf diese
Weise eine starke Veränderung vorzunehmen . Po¬
litisch ist das neue Ministerium durchaus radikal



geblieben, aber zwei Sozialisten außer Briand , die
ihm vordem angehörten , Millerand und Biviani,
sind ausgeschieden und auch sonst sind einige Män¬
ner von politischem Gewicht abgetreten ; an ihre
Stelle hat Briand Leute berufen , die bisher weniger
start yervorgetreten und überhaupt mehr mittel¬
mäßige Politiker sind . Auf diese Weise ist Briand
der allein maßgebende Leiter , und allem , was ge¬
schieht oder nicht geschieht , wird er das Gepräge
geben . Es fragt sich nun aber sehr , ob ein derart
zusammengesetztes Ministerium die Macht und die
Autorität aufbringen kann, die zur Durchführung
der Aufgabe , die es sich gestellt hat , erforderlich
ist . Diese Aufgabe besteht, und das ist der kri¬
tische Punkt , darin , das Streikrecht zwar formell
unangetastet zu lassen , aber doch den Staatsange¬
stellten Unternehmungen , wie den letzten Eisenbah¬
nerstreik unmöglich zu machen . Briand will , wie
aus dem in der Kammer verlesenen Regierungspro
gramm hervorgeht , in dieser Beziehung gesetz¬
geberisch Vorgehen . Das wird heftige Kämpfe ge¬
ben , und es ist noch sehr die Frage , ob darüber
nicht das neue Kabinett Briand aus den Fugen
gehen wird.

Tie türkische Anleihe.
Die deutsch -türkischen Anteiheverhandlungen ha¬

ben sehr schnell zu einem Einvernehmen geführt.
Die Türkei bekommt von der deutsch -österreichischen
Finanzgruppe zunächst einen Vorschuß, und später
soll dann daraus eine feste Anleihe gemacht wer
den , deren Höhe auf 1 l Will . türk . Pfund (ein
Pfund gleich ca . l d! Mark festgesetzt ist . Diese
Form ist für das Finanzgeschäft einmal mit Rück
licht auf den Geldmarkt gewählt ' worden , sodann
aber auch deshalb , weil man den Franzosen immer
noch die Möglichkeit offen lassen will , später sich
an der Anleihe zu beteiligen . Deutschland hat sich
eben keineswegs um die Anleihe „gerissen"

, son¬
dern nt der Türkei nur beigesprungen , weil sich
Frankreich anschickte, ihr das Fell über die Ohren
zu ziehen , eine Prodezur , der sich die Türken eben
widersetzen . Diese sind außerordentlich befriedigt
davon , daß Deutschland in dieser Weise einen Be¬
weis ieiner guten Beziehungen für die Türkei ge
geben hat . Höckst unbefriedigt ist man dagegen in
Paris , wo man Heu Mißerfolg , den man sich selbst
zuzuschreiben hat , gar nicht verwinden kann.

ZUM Erntedankfest.
Wieder einmal sind die Fluren abgeerntet.

Same und Ernte , das ist ein bekanntes Bild , lind
Loch ist 's nicht jedes Jahr dasselbe . Eine gujte,
eine mittlere , eine schlechte Ernte , das bedeutet
recht tiefgreifende Unterschiede . Diesmal hatte man
ob des langanhaltenden Regens recht schlimme Be¬
fürchtungen , und es ist doch vielfach besser gegan¬
gen , als man dachte . Auch sind wir glücklicherweise
im Gegensatz zu manch anderen Gegenden des deut¬
schen Vaterlandes vor Gewitter - und Ueberschwem-
mungsschäden bewahrt geblieben . Wenn irgend je¬
mand , so weiß es der Landmann , daß über den
Barometern und Wetterkarten eine höhere Wacht
waltet , und darum hat gerade auf dem Lande die
kirchliche Erntedankfeier ihren besonderen Platz in
der Reihe der sonntäglichen Erbauungen . So
tlingt 's denn an jedem kirchlichen Erntefeste mit,
das demütige Bekenntnis : Danket dem Herrn , denn
er ist freundlich , und seine Güte währst ewiglich!
Die Natur mit ihren wundersamen Kräften und
Gaben wird in das Licht einer höchsten göttlichen
Gnadenweisheil gerückt . Alle menschliche Arbeit
tritt da auck wie von ungefähr in einen höheren,
lichteren Gesichtskreis. Daß wir himmelan wan¬
dern sollen , und daß wir nur Gäste aus dieser
armen Erde sind : daß wir dereinst einmal zur
Rechenschaft für alles Tun und Denken bereit sein
möchten, und daß Gott sich nicht spotten läßt durch
einen hochmütigen Kulturtaumel , es sind schließ
lich auch Erntetest -Gedanken. Denn : Was wir wir¬
ken und vollenden , sei ein Same für dein Reich:
wenn du wirst die Sichel senden , sei die Ernte
groß und reich '.

Landesnachrichlen.
Neuenbürg, ll , Nov . Nach Vorüberfahrl

des ersten Zuges talaufwärts wurde vom kontrol¬
lierenden Bahnwärter in der Nähe des Birkenfel
der Wasferhauses ein etwa 55jähriger Mann schwer
verletzt aus dem Gleise gefunden . Der herbeigerufene
Arzt legte einen Notverband an , und veranlaßte
die Ueberführung in das hiesige Bezirkskrankenhaus.
Von welchem Zug der Mann überfahren wurde,
ist noch nicht festgestellt , der Augenschein ergab aber
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unzweifelhaft Selbstmord , der sich dann auch , pä-ter , nachdem die Persönlichkeit durch Vorgefundene
Papiere festgestellt werden konnte, bestätigte . Es
handelt sich um deu Milchhändler Gustav Katz von
Pforzheim , der tags zuvor schon die Absicht , sich
das Leben zu nehmen , ausgesprochen haben soll.Die Verletzungen sind so schwer , daß Katz kaum
mit dem Leben davon kommen wird.

st Schömberg, OA . Neuenbürg, l l . Nov . In
dem Bureau der hiesigen Heilanstalt wurde schon
mehrfach eingebrochen und die Tageskasse bestoh¬
len . Der Täter ist bis jetzt nicht bekannt geworden.

st Horb, ll . Nov . Ans der Staatsdomäne Buch
Hof , Gemeinde Nordstetten , OA . Horb , brach gestern
nacht l st Uhr Feuer aus , dem ein Futterschnppen
zum Opfer fiel . Auch das Dach eineß Nebenge¬
bäudes wurde angebrannt . Dank der gut funk¬
tionierenden Wasserleitung war die Gefahr nicht
übermäßig groß . Trotzdem wurde heute morgen -1
Uhr die Nvrdstetter Feuerwehr alarmiert.

st Sulz , l l . Nov . In dem au der Horber
L-traße gelegenen großen O e k o n o m i e g e b ä n d e
( früher Zehntschenem des Hermann Zaißer ist Feuer
ausgebrochen , das , genährt durch die in dem Ge¬
bäude geborgenen großen Futtervorräte , rasend
lchnell um sich griff , so daß in wenigen Minuten
oas ganze große Gebäude ein einziges Flammen-
mecr bildete . Wohl ist das Wohnhaus gerettet,
aber es hat durch die eindringenden Wassermassen
großen Schaden erlitten und wird für diesen Winter
fast unbewohnbar sein . Bein » Einsturz einer Sei¬
tenwand wären bereits einige Feuerwehrleute unter
ihr begraben worden , wenn sie nicbt noch durch
einen Seitensprnng sich gerettet Hütten . Das ganze
große Gebäude wurde in einen Aschenhanfen ver¬
wandelt.

h Böblingen , > ! . Nov . Als eine Lokomoüve
in den neuerstellten Lokomotivschuppen ans dem
Bahnhof Weil i . Sch . fahren wollte , erwies sich der
schuppen als zu klein . Die Lokomotive wurde am
Kamin beschädigt.

st Leonberg , ll . Nov . Die Eltern des aus
dem untergegangenen Dampfer „ Valeria " bedisnstet
gewesenen 22 Jahre alten Eugen Albrecbt von Ge-
bersheim hatten , wie seiner Zeit gemeldet wurde,
gehofft , daß ihr Sohn bei der Katastrophe gerettet
wurde . Jetzt ist beim Oberamt die Nachricht eingo-
laufen , daß ihr <rohn doch ertrunken ist.

g Zuffenhausen , l l . Nov . Als heute früh kurz
vor sieben Uhr die IN Jahre alte Tochter Frida
des Werkführers Bitzer von hier , die in Stuttgart
in Ltellung war , sich dorthin begeben wollte , er¬
litt sie in der Ludwigsbnrgerstraße einen Blntstnrz
und starb auf dem Transport in die elterliche Woh¬
nung.

st Stuttgart , l 1 . Nvv . Sir Arthur Paget und

seine Begleiter wurden heute mittag um 12 Uhr
im Residenzfchloß in Gegenwart des Ministerpräsi¬
denten Dr . v . Weizsäcker in seiner Eigenschaft als
Minister der Auswärtigen Angelegenheiten in feier¬
licher Audienz empfangen.

st Stuttgart , ll . Nov . Der Staatsanzeiger ver¬
öffentlicht folgende Bekanntmachung des Kabinetts-
cheis v . Soden : Nachdem von verschiedenen Seiten
die Absicht kund gegeben worden ist , Ihren Majestä¬
ten dem König und der Königin zu der im kom¬
men Frühjahr stattfindenden Feier der silber¬
nen Hochzeit Geschenke zu überreichen und auch
an einzelne Hofstetten bereits hierauf bezügliche An¬
fragen gerichtet worden sind , haben Ihre Maje¬
stäten . hievon unterrichtet , den Wunsch ausgespro¬
chen , es möchte bei diesem Anlasse nicht nur von
der Darbringung persönlicher Geschenke , sondern
überhaupt von allen größeren festlichen Veranstal¬
tungen und Huldigungen abgesehen werden , was
hiermit zu öffentlicher Kenntnis gebracht wird.

st Untcrtürkheim , ll . Nov . Der Kollege „ Sher-
loks "

, genannt „ Holmes"
, der dem , ,Sherlok " -Dres-

senr Schutzmann Schiller - Untertürkheim zur Aus¬
bildung übergeben ist , macht dank der unermüdlichen
Anstrengungen feines Dresseurs sehr gute Fort¬
schritte . Bei der in Anwesenheit der Behörden im
Schlacht - und Viehhof stattgefundenen Vorführung
sämtlicher Polizeihunde der Stadt Stuttgart hat
„Holmes " seine Aufgabe glänzend gelöst , so daß
seine Leistungen trotz seiner erst vierteljährigen Dres¬
surzeit volle Anerkennung fanden . Bezüglich der
Aufnahmen fremder . Spuren , sowie wegen seines
ansgebildeten Geruchsinnes , verspricht „Holmes " ein
würdiger Kollege „Sherloks " zu werden . Trotz star¬
ken Regenwetters verfolgte „Holmes " unbeirrt dis
ihm aufgegebene ältere Spur.

st Eßlingen , ll . Nov . Sicherem Vernehmen
nach ist der Reichstagsabgeordnete Professor
Wetzet nicht gesonnen , die ihm von dem national-
liberalen Wahlkreisausschuß einstimmig angebotene
Kandidatur für die nächsten Reichstagswahlen wie¬

derum anznnehmen . Diese Nachricht wird nicht nur
un fünfsten Wahlkreise, sondern darüber hinaus n,i
Lande und Reiche das größte Aufsehen und Bedauern
Hervorrufen . Professor Wetzet ist noch der einzigenationalliberale . Reichstagsabgeordnete Württem¬
bergs.

st Biberach , l l . Nov . In dem Konditorei- und
Spezereigejchäft von Karl Reichte war der Inhalt
eines Erdöibehälters ausgelaufen , ein gläserner Spi¬
ritusbehälter durch die Hitze explodiert und aus
einem bis jetzt noch nicht aufgeklärten Grunde in
Brand geraten . Als die Frau des Gastwirts zum
Schwanen sich zur Ruhe begeben wollte , bemerkte

, sie , daß aus dem Laden des benachbarten Gebäudes
Flammen herausschlnge 'n . Das Feuer , das schon
eine ziemliche Ausdehnung angenommen und be¬
deutenden Schaden verursacht hatte , konnte dann
mit Hilfe herbeigeeilter Nachbarn gelöscht werden.

st Waldburg, OA . Ravensburg , l l . Nov . Der
Besitzer einer hiesigen Gastwirtschaft , der das An¬
wesen samt lebendem und totem Inventar erst vor
einigen Wochen mit geringer Anzahlung übernom¬
men und inzwischen von einer Brauerei mit Rück¬
sicht auf die eingegangene Geschäftsverbindung auf
zweite Nachhypothek ein größeres Darlehen erhal¬
ten hatte , hat in voriger Woche den wertvolleren
Teil der Fahrnis versilbert und mit dem Geld in
der Tasche das Anwesen wieder verlassen Die
Sache soll ein strafrechtliches Nachspiel erhalten.

Tie Kaiferbegegnung in Wolssgarten.
' Egelsbach (Hessen ), 11 . November . Der Hofson-

verzug des Kaisers traf Punkt 10 Nhr ein . Zum
Empfang waren der Zar , der Großherzog und Prinz
Heinrich erschienen. Nach der üblichen Begrüßung
begaben sicb die Fürstlichkeiten nach Schloß Wolfs¬
garten . Bei der Ankunft im Schlosse wurde der
Kaiser von der Zarin , der Großherzogin von Hes¬
sen und der Prinzessin Heinrich von Preußen emp¬
fangen . Um ! Nhr fand im Schlosse Hoftafel statt.
Um 2 Uhr 57 erfolgte die Weiterfahrt nach Badens
Baden.

Die Kronprinzen - Reise.
An Bord des Reichspostdampfers Prinz Lud¬

wig vom Norddeutschen Lloyd, 11 . Nov . (Durch
Fnnkenspruch über Suez . » Ans dem Roten Meer
ist es verhältnismäßig kühl . Heute abend gab eine
holländische Theatergrnppe vor dem Kronprinzen
und der Kronprinzessin sowie 200 Passagieren auf
dem zur Bühne umgewandelten Promenadendeck eine
Wohltätigkeitsvorstellung , die sehr beifällig ausge¬
nommen wurde . :

Unwetter und Hochwasser.
st Berlin , lt . Nov . (Amtlich . ) Durch Schnee-

sturm sind im Laufe des heutigen Tages umfang¬
reiche Störungen im oberirdischen Tele '

graphennetz
herbeigeführt worden , die erhebliche Telegramm-
Verzögerungen im inländischen und internationalen
Telegraphenverkehr zur Folge haben werden.

st Berlin , > 1 . Nov . Der Schneesturm, von
dem die Reichshanptstadt und ihre Umgebung heute
heimgesucht worden ist , hat besonders große Ver¬
heerungen in den Waldungen an ge rich¬
tet, in decken Hunderte von starken Bäumen ent¬
wurzelt sein sollen . Ans den Wegen und Chaus¬
seen der Umgegend nxar wegen des Unwetters fast
jeder Verkehr unmöglich . Infolge der Störungen
im Telegraphen und Tetephonvertehr fehlen nähere
Nachrichten .

' l '
st Berlin , l l . Nov . Von den Störungen

im Telegraphen und Telephonbetrieb ist am mei¬
sten in Mitleidenschaft gezogen der Verkehr mit Eng¬
land , Amerika über Emden , Holland , Belgien,
Rheinland und Westfalen.

ss Luxemburg , ll . Nov . In Remich steht, wie ein
Blatt meldet , das Wasser der Mosel bis zum
ersten Stock der Häuser. Das Postamt steht
etwa 40 Zentimeter unter Wasser. Die Mosel steigt
noch weiter . Der Generaldirektor der öffentlichen
Bauten begibt sich nachmittags nach Remich.

st Bonlogne -snr -Mer , l l . Nov . Während des
heftigen Sturmes wurde hier das Schiffe rboot
Jnffran beim Hafeneingang von einem Dampfer
angerannt und an die Küste geworfen . Die Mann¬
schaften wurden von einem Rettungsboot ausgenom¬
men . Das Rettungsboot scheiterte aber und drei
Mann ertranken , während elf Mann vermißt wer¬
den . Ferner sind noch drei andere Fischer¬
boote u n t e r g e g an g e n . Beim Untergang des
einen Und 7 Mann ertrunken u . man befürchtet , daß
auch die Besatzungen der beiden anderen Boote ver¬
loren sind . Auch vier Zollbeamte , die eine Fahrt
in See unternommen hatten , werden vermißt.
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« gebot!
Der jetzigen Konjunktur durchrechtzeitigen und reichliche » gemeinschaftliche» Einkauf (ca . 300 Mitglieder) in jeder Hinsicht Rechnung tragend , bi« ich

in der Lage , jedermann bei Deckung seines Bedarfs in meinen Artikeln die größten Vorteile zu bieten . Um nun meinen w . Kunden nicht nur weitgehendst ent¬

gegenzukommen , sondern auch um raschmöglichst Raum für demnächst eintreffende größere Nachlieferungen zu erhalten, gebe ich meine sämtlichen Lagerbestände bis

auf weiteres zu ganz ungewöhnlich billigen

r
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O
S
O
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Rairnrriiigrr »- *k«rttfrpr - Lseir
Als ganz r»s ?teiltzaft rmd empfehle ich:

Manufakturwaren
Mir , » »» »»r i

^ glatt und gemustert

» 1 Poßm Mm- « AMlßoffe ez ^
S 1 Mm Mm- »sd Kleidkmigt zz ^

V 1 Wm ZchjirfkltftUge sH ^
M 120 ew . Barchent - u . Blaudruck Mtr . von an

30
Mtr . von 1 - ^ an

gestreift
uns kairiert

Mtr von 40 , 48 , 54, 60, 64 und höher

jektigr Slhürre«
in allen Größen und Preislagen

8 1 Mm HM1»chr «. mgl. stdtt ,
M tt-

» 1 Mm Mdm-mIIe
»

«

:»
r
r
»

r
r

eitz - u . AuHeuerwaren

48 ^
MUv von ^

t Mm „ Mtr . von

t Mm Haldltiiit»
in guter Qualität

t Mm « ißt Damste
130 ow . gestreift und geblümt Mtr . von an

1 Mm « >ßr Nlii -Ereist ». Muk pzo ^
sehr vorteilhaft für Hemden u . Beinkleider v . an

1 M >« Mdtiichn
abgepaßt und am Stück

1 Mm KkttjkW
in großer Auswahl Mtr . von

Mbskchmt »»d Kkltskdtt«
in bekannt guten Qualitäten.

Mtr . von " ^ an

an

Wollwaren
in schwarz und farbig
in allen Preislagen

u.

r

rein Wolle von an

la . wollen gemischt

in wollen, gefüttert und b ' woll.

Mn -Md«
Plüsch , Tuch und gestrickt

Dklf - AgAfst in schwarz und braun
in großer Auswahl

von

3.
-6 » an

68 ^

von

von

^ <^ an

t 40
^ ' ^ L an

für Damen, Herren und
Kinder sehr vorteilhaft.

L) 50
anWollgarne

in 9 bewährten Qualitäten , 1 Pfd . von

Neu ausgenommen ^ 0
weiß , 2 , 3 u . 4fach, Vs

Neu ausgenommen ^
sehr dauerhaft, Vs

Wollen Jacquard -Decken
^ « . 70 , 7 .40, 8 . 20 und höher

Wh ll . flilbige Bettdecken
^ 1 .40 , 1 . 60 , 1 .80, 2 .20 und höher

Ruh - u . Pferdedecken
1 .40 , 1 .80, 2 .— , 2 .25 und höher

Sizmes Nnboods-jadlidlit
grauen - u . Rinderstrümpfe

Paar von 38 ^ an

II « rrv » 8 « « lLSii
Paar 50, 55, 60, 70, 80 ^ und höher

1 Posten reinleinene Taschentücher grsänmt 1 Posten weiße Kinontafchentücher , gcsiimt
Vs Dtzd . 1 .90 . 2 . 30, 2 . 60 , 2 .90, 2 . 30, 2 .80 und höher Ve Dtzd . 6 « , 7 « , 8 « , SO 1 ^ und höher :

s Auf Weihnachten wird ein tüchtiger j Altensteig.
Wegen Anschaffung eines Dauer-

II » li ^ UIl ! brandofens habe ich einen noch gut

krgidtQ
- Korten

Heiserkeit, Katarrh , Verschleimung,
Influenza od . Krampfhusten >>c . ä s
Cai - I löiü 's allein echie
4-a , I S 8v1t2vsssriole

Banmschützer
Baumsäge»
Baumscheereu
Baumkratzer
Wd «Wki >kdo1i «miii

empfiehlt fürgegenwärtigeGe-
brauchszeit billigst

Lriz jv.gpurtdvnvonr

Nur echt in Paketen ie 10 u. 20 ^
mit dem Namen Our-I IkM zu haben
in Altensteig bei : Fr . Buhler jr. ;
in ZbHaufen : Th. Rall ; in
Kimrnersfekd : I . A. Braun u.
Ernst Schaich.

I kll,t6üt - öü ? 0 !

> L . Ssrllsr , I »torsRs1vL »
D Livnlsstr . S Tel. 14S8 . >

Garrweiler.

Bmschen erhaltenen
. . V bei hohem Lohn gesucht von

Weihnachten
^ ^ lEl . Hörmann , Mhlrbkfiirer

Schleey z Hirsch
' zur Welken Mühle Station Teinach

Für Metzger!
Familienverhältnisse halber ver¬

kaufe ich meinegutgehende
Metzgerei mit Wirtschaft
am Marktplatz einer Oberamts - und
Fabrikstadt zu günstigenBedingungen.
Mindestanzahlung 5000 Mark.

Offerten unter „ Existenz " be¬
fördert die Expedition ds . Bl.

^ OK . 6 « izl«
Forstwirtsch. Etablissement I i

Regulierofen
billig zu verkaufen.

GeometerLtokingsr.

Xszolä
Anerkannt beste Bezugsquelle für
alle Waldpflanzen und Samen.
Große eigene Pslanzschulen in
400 —600 w Meereshöhe gelegen.
Beste Bedienung ! Billige Preise!
Fichten , Forchen , Lärchen u . Laub¬
hölzer in diesemJahre besond. billig.
_ (Man verlange Preisliste .)-

Frachtpreise.
s Altensteig -Stadt.
' Schrannenzettel vom 9 . Nov . 1910.
! Höchster MUt^ rei^ ederst-
> PretS MUlewreis P^ tS
Neuer Dinkel . 8 80 8 64 8 60
Haber . . . 8 — 7 86 7 SO

^ Gerste . . . - 8 SO-
Roggen . . . - — 10 — -

f Biktnalienpreise.
>/, Klg . Butler . 1 .0S Mk.
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? 6l2Ü3!*6Ü8 M llsm 6v Mä LiaSsr

- LiväWxklöZMüiturM
Lörrtzn- uuä Luud6nk?u§6n

klsioki illustrisi -tei- Katalog ru viensten.

U

3 §LlLk !v, ? öI 'Ms
^ SMTSlIlLLl' llvä Z^ bttZHÜLro

AM. MZZM « S7»

i 7u.9tlil»
Slandfe«« -Rsvolsr
Laschirrpiftol ««
Echeibenpistolsn
Perkttsfiottspistole»
Schlagri«ge
Gummiknüttel re.

Jagdxatronrn
Patronenhülsen

Schrote ekr.

Pulver
VZewehröl und

Wischstöcke

Altensteig.

! >kljk > ljMck »;«i>Ikl
Neue russischeHeller Linsen

per Pfund 16 , 18, 20 , 25 Pfg.
bei 5 „ 15 , 17 , 19, 24 „
„ 10 „ 14, 16 , 18 , 23 „

NllcMj-älletieViNtorLir -Grbsr«
per Pfund 22 Pfg . bei 5/10 Pfund 20 Pfg.

«eue ganze Niktoria -Grbfr«
per Pfund 25 Pfg . bei 5/10 Pfund 24 Pfg.

« rnr Ungar . Psel Doynen
per Pfund 22 Pfg . bei 5/10 Pfund 20 Pfg.

empfehlen in nur besten Dualitäten

Chr. Burghard junior
Aricdr. Flaig, keMer.

empfiehlt seingroßes gutsortiertes Lager in
Zimmerflinten 6, 7, 9, IIV2 mm Ciltber mit glatten oder

gtzogrne« Lärrftrr, mit oder ohne Stecher u . s. w.
Sämtliche rNrr« itisrr und außerdem:

4 .4 - 4 .4 .4 .4 .4 .H .H. 4 .4 .4 .D4 .H. 4 .4 . 4 .4 .H. 4 .H. 4 .4 .4 .

Hundeleinen
Hnndehnlsdänder
Hundepeitschen
Hnndekämme
Hundepfrifen
stufh inner
Hnhnerhundschlingen
Zagdjlöcke etr.

4 .
«4
4
4»

4

4
4
4
4
4

Nagold.

Wßin Zchmkz
Bahnhofstraße , empfiehlt

mit VSvzäKlichev KüU « « s
k »ei verrannt Sillis ^ e« p « eise « .
Durch gemeinsamen Einkauf als Mitglied der Genossenschaft
Süddeutscher Manufaktunvaren - Geschäfte bin ich in der
Lage, zu konkurrenzlosen Preisen abzusetzen!

4
4«
4-
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lür 2—3Il> rW'8 8uppsn« lli'fsl ,»
PsIIor kalte iob in äea versvliieäsnsteii 8orteu neben äsr alt-
beväbrten IllLggi -Vlürrv stets auk I^aKsr.

0°. Q -. Tirrds, obere Ntaät. I

8
s 1 Mr *xk - SV KVStzs«

Mohtfahrts - Geld - Lotterie
zu Guuftcn des Krankenhauses in Lauchhcim , sind zu haben in de:

77

BrlchyKNvLrmg.
SistzTtNA «rm IS rlsvsmSeV.

klsbsn8>s sinsn
bsisisn- ollsi- Kabel-Lvuch?

Hsrr!

« --LL «

ä I)auu verlangen 8io in Ibrem eigenen >'
» Interesse sotort Prospekt über unsere I' neuen, Fes. gesob . bruvübanllel ' . Linriges

Ulsu . !

8^stew, velvdes unter karantie selbst äsn sobvsrstsn
LruebriurüokbLIt . — blavb ärrtlivbsr unä taobwänniseber
kegutaedtuoZ: Oas/^veotzwLssigste, einkavbste,bequemsteunä billigste Lrnvbbanä.

Nur voht mit liem Namen llss Lrtinclers „8pranr" .

5nsr:
8

§
" «

Volle Karsntiell beßkullkk 8pkSN2 » Volle Karantis!
Unter ko oben (rVürtt.)

Vlioliorverkäukvr erkalten liolien ftadatt

v/elcbe Lckukcremo 8>e kür
Ikre Lckuke nekmen sollen,
kältt lknen nickt sckrvsr .rvenn
Lie einmal kilo verwendet
Kaden . Die riesige Verbrei¬
tung desselben beweist seine
allgemeine LeUebtkeit.

M 8U88 ^
steht ein rosiges , jugendfrisches Antlitz
und rin reiner, zarter, schöner Teint , fAlles dies erzeugt : >

Stecke«pferd-Lilie «mtlch --Seife zv. Bergmann n . Ko., Badebent,!
Preis L St . 50 Pf. , ferner macht der f

Lilienmilch-Cream Dada f
rote und spröde Haut in einer Macht
weiß und fammetweich . Tube 50 Pf. bei
Apoth . Schiler , Johs . Kaltenbach.

M vrosse Waktlksktfis-
iLlSllI ^ k

ru dunsten Ses Urankenkauses in
Usuctikeim.

risliunz »m IS. s»v»md,n tSIll
IS02 delligev . in dar oiine U.

ZjtVVVO
tlsupteevinne insrk

BSoo«sooo
L000

Ineaäbl 1- » i-ose «ui. ir.- .I-Uao a M , > , Porto unä Ulste
25 NkU. « tnu emplieiilt
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Altensteig.
Ein fleißiger

Arbeiter
kann sofort eintreten bei

Walz , Lohmüller.

Kirchliche Nachrichten.
2S . Sonntag nach Trinitatis,
Erntedankfest Ev . Gottesdienst um

3/. 10 Uhr. Das Opfer rst für
Notstände auf dem Lande bestimmt.
Nachher Kindergottesdienst. Um
1st2 Uhr Christenlehre mit den
Söhnen . Um 3 Uhr Bibelstunds
im Saal.

Mittwoch, 16 . Nov . Bibelstunde im
Saal.

Methodiften-Gemeinde.
^ Sonntag , vorm . 9 Uhr Predigt,

mitt. 12 Uhr Sonntagsschule,
nachmittags 2 Uhr Jungfrauen¬
verein , abends V28 Uhr Predigt
Donnerstag , abends 8 Uhr Gebet¬
stunde.

Kath . Gottesdienst in Altensteig
am Montag den 14 . November um

VelO Uhr.
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Das P 's.
Das ift ' s, was an der Menschenbrust
Mich oftmals läßt verzagen,
Daß sie den Kummer wie die Lust
Vergißt in wenig Tagen.

Und ist der Schmerz, um den es weint,
Dem Herzen noch so heilig —
Der Vogel singt , die Sonne scheint.
Vergessen ist er eilig.

Und war die Freude noch so süß —
Ein Wölkchen kommt gezogen,
Und vom geträumten Paradies
Ist jede Spur verflogen.

Und fühl' ich das , so weiß ich kaum,
Was weckt mir tiefre Schauer,
Daß gar so kurz der Freude Traum,
Oder so kurz die Trauer?

Em. Geibcl.

Gehetztes Wild.
Roman von E . von W i n terfe l d - W ar no w.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Da endlich kam Reichenbach von selbst darauf zu

sprechen.
„Du , heute morgen hast du auch was versäumt, die

Schwurgerichtsverhandlung wegen der Berg , weißt du , vom
Palasthotel ! Donnerwetter, ist die Frau schön !"

„Na , und wie ist
' s geworden ? " fragte Tessow . Seine

Stimme klang heiser. „Ist sie verurteilt ?"

„ Verurteilt ? Nein ! — Ob sie ' s tat ? — Weiß ich
nicht ! Es war eine kolossal interessante Geschichte. Das
reine Drama ! "

„ Also freigesprochsn wegen inangelnder Beweise ? "

„ I bewahre ! Der Vater ist verurteilt . Er stellte sich
ja selbst.

"

„ Was tat er ? "

Tessow sprang auf und warf in seinem Ungestüm des
Freundes Weinglas um.

„Und verurteilt, sagst du ? "

„Na , Gott , ja ! Du bist wirklich heute furchtbar nervös,
mein Junge ! Was ist denn dabei ? Mir ist ja auch die
ganze Geschichte ein wenig schleierhaft ; aber schließlich, er
fagt's doch selbst, daß er's getan hat . Na , und zum Ver¬
gnügen läßt sich doch keiner vier Jahre einsperren . Sie
sind ja noch milde genug mit ihm verfahren, aber sein tadel¬
loser Leumund kam ihm zugute . Und dann die ganze ver¬
zwickte Geschichte ! Jedenfalls hat er sich bei dem llrteil zu¬
frieden gegeben .

"
Ein Seufzer löste sich von Tessows Lippen . Ein Zug

von Erleichterung ging über sein Gesicht. Aber jetzt , wo
die rasende Spannung nachließ , wurde ihm fast schwach,
und ein Gefühl wie eine Ohnmacht wandelte ihn an.

Er fühlte plötzlich, daß er sich doch gemeldet hätte,
wenn sie verurteil! worden wäre. Es wäre ja auch feige
und ehrlos gewesen, wenn er dann noch geschwiegen hätte.
So aber war es ihm erspart worden. Gott sei Dank!
Er atmete tief auf, sank zurück auf den Stuhl und bedeckte
die Augen mit der Hand.

„Verzeih ' "
, murmelte er dabei , „mir ist wirklich nicht

gut heute .
"

Neichenbach war besorgt ausgestanden.
„Das sehe ich ! Komm' mal her , mein Junge , trink'

mal !"
Er schenkte ihm von dem Madeira ein und hielt ihm

das Glas hin . „Und dann leg ' Dich mal ein bißchen hin.
Ich lese hier ein Weilchen , wenn Du den Doktor nicht
willst.

"
Und Tessow ließ sich wirklich bereden , ging ins Schlaf¬

zimmer und legte sich nieder. Er war so müde , daß er
fast sofort in tiefen Schlaf fiel.

Reichenbach schüttelte - den Kopf . Der Tessow war doch
entschieden krank.

„ Na , warten wir mal ab , und ist es nicht anders —
in ' ner Stunde holen wir doch den Schreier.

"

Leise ging er wieder in das andere Zimmer und sah
sich auf dem Schreibtisch nach Zeitungen um. Da siel sein
Blick auf das Bildchen.

Donnerwetter, das war doch — — Unmöglich ! Ihr
Bild ? Hier bei Tessow ? Und doch war sie's , schön wie
ein Engel.

Reichenbach pfiff ganz leise durch die Zähne . Deshalb
die Aufregung des Freundes ! Das erklärte ja die ganze
Situation . Und die Frau ? Diese schöne, berauschend
schöne Sünderin ? — Welcher Leichtsinn von dem Tessow,
das Bild hier liegen zu lassen ! Aber freilich, in seinem
momentanen Gemütszustand war es begreiflich . Gut , daß
das kein anderer gefunden hatte . Daraus hätte man ja
den beiden, dem Tessow mit, einen schönen Strick drehen
können!

„ Das Ding wollen wir mal sortlegen .
"

Er versuchle, die Lade auszuziehen . Sie war unver¬
schlossen , und er schob das Bild hinein . Alle Wetter , die
Entdeckung hatte ihn ganz heiß gemacht . So ein infamer
Schlingel, der Tessow , machte sich an die schönste Frau in
der ganzen Stadt , von der es immer hieß, sie sei schön wie
Venus , aber kalt wie Stein!

Und was sollte er, Reichenbach , nun tun ? Sollte er
zu Tessow sagen : „ Mein Junge , ich kenne Dein Geheim¬
nis ! ? " — Nein, das ging nicht.

Wenn da wirklich noch ein Geheimnis war , dann war
es besser , er erfuhr es nicht . Aber was sollte er tun?

Und nun lief er auf und ab, wie vorhin der Freund,
und grübelte und dachte, bis seine sonst so fröhlichen Augen
ganz finster und ernst wurden. Vor allen Dingen mußte
der Tessow fort ! Er mußte unter irgend einem plausiblen
Grunde um seine Versetzung einkommen . Denn hierbleiben
durfte er jetzt nicht, das wöre ehrlos und schlecht gewesen.
Selbst wenn keiner von ihnen beiden mit der Tat schuldig
war an dem Tode des Mannes , so waren sie indirekt doch
schuldig , dem Gefühl, der Sitte , dem Ehrengesetz nach.

Und folglich mußte er fort . Das war das erste, das
war die Hauptsache.

Und er überlegte hin und her , wie er ihm das bei-
bringen sollte.

Da rührte sich Tessow nebenan.
Der Schlaf hatte ihn übermannt nach der Aufregung.

Jetzt schämte er sich dessen und stand rasch aus.
Auch ihm wurde klar , daß er hier nicht bleiben konnte,

hier , wo er ihr täglich hätte begegnen können . Es würde
ihm allerdings leid tun , die nette Garnison und seine
Freunde, gute Freunde , wie diesen Hauptmann Reichenbach,
verlassen zu müssen . Aber er fühlte es, hier durste er nicht
bleiben.

So kam er einer Frage des Freundes zuvor und
teilte ihm mit, daß er fort wolle von hier . Er habe die
Sehnsucht, mehr zu sehen von der Welt . Reichenbach ver¬
stand ihn ohne weiteres , drückte ihm wortlos die Hand und
ließ ihn dann allein. —

Wieder war er allein mit seinen Gedanken ! Und wieder
drehten sie sich um die eine Frage ? Ist sie schuldig ! Ist
sie nicht doch schuldig?

Wo ivar seine Liebe für sie ? Einem Grauen war
diese Liebe gewichen, das er nicht bannen konnte.

So überläßt der Mann , wenn die Leidenschaft flieht,
nur zu gern die Frau ihrem Schicksal, jene Leidenschaft , die
nichts gemein hat mit echter, wahrer , heiliger Liebe!

Hätte Tessow sie wirklich geliebt , würde er keinen
Augenblick an ihrer Unschuld gezweifeit haben.

Alexander von Tessow war um seine Versetzung ein¬
gekommen.

Sein Wunsch wurde erfüllt. Die Versetzungsorder
traf ein und lautete auf eine große Handelsstadt im Norden
Deutschlands. Es herrschte dort in den achtziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts noch ein sehr patriarchalischer
Ton und ein gewisser Kastengeist , mit dem die alten Pa-
triziersamilien untereinander zusammenhielten . Der Fremde
fand früher das Leben dort langweilig. Der Einheimische
dagegen liebte die Ruhe , die in den vornehmen Vorstadt¬
vierteln herrschte — trotz großstädtischer Einrichtungen, trotz
Pferdebahnen und trotz regen Straßenverkehrs im Innern
der Stadt.

Aber eine Zeit gab es , das war der Freimarkt, da
wetteiferte die Stadt mit jeder anderen an Unruhe und

Lustbarkeiten . Da war die Gegend am Markt und Dom¬
hof nicht wiederzuerkennen.

Der ganze Tomhof und der Marktplatz stehen voll
Buden . Orgeldreher und andere Musiker durchziehen die
Stadt . Zirkus, Affentheater, Riesenweiber und Zauber¬
künstler locken das schaulustige Publikum . Die Hauptsache
aber ist nicht das Kausen und Besehen , das ist vielmehr

das Spazierengehen zwischen zwölf und zwei Uhr nach¬
mittags in den Budenreihen des Domhofes.

Da schiebt sich das Publikum langsam durch die Reihen.
Verwundert blicken die Augen eines jungen Offiziers in
das bunte Treiben . Erst seit gestern ist er hier und ist
ganz erstaunt, sich in solchem Gewirre zu finden . Ist dies
das ruhige Leben , von dem ihm allseitig erzählt worden ist?
Sind das die steifen Hanseatinnen, die hier plaudernd,
kichernd, errötend an ihm oorüberschlendern?

Ein Kamerad, Leutnant Mühldörffer , hat sich seiner
bemächtigt und ihn gleich mit hierher geschleppt. Er be¬
hauptete : „Kommen Sie nur , das muß man gesehen haben.

"

Nun lenkte er seine Schritte zu der Schmalzkuchenbude.
„ Und was sollen wir da ? " fragte Tessow verwundert.
„ Viktoriakuchen essen ! " antwortete der andere lachend.
„ Was ? Auf offener Straße ? ! "

„ Ja , kommen Sie nur ! Sie werden schon sehen ! "

Sie schieben sich langsam weiter . Nun strömt ihnen
schon der Duft frischen Schmalzgebäcks entgegen . Wirklich!
Da stehen die Leute vor der Bude aus einem schmalen Holz-
brett , und jeder hat sein Tellercken in der Hand und ißt den
dampfend heißen Schmalzkuchen.

Ein sehr belustigtes Lächeln huscht über Tessows Gesicht.
Sonderbare Sitten ! Und doch ist es nett, daß es noch

so etwas gibt in dein Zeitalter des Dampfes und der
Elektrizität.

Da sieht er, daß Leutnant Mühldörffer grüßend an eine
junge Dame herantritt.

Welch harmloses, süßes kindliches Gesichtchen ! Sie wischt
soeben die Fingerchen an dem feinen Taschentuch ab und
zieht sich dann langsam die vorher abgestreiften Handschuhe
wieder an . Dabei lacht sie hell auf zu einer Bemerkung des
Leutnants und runde Grübchen zeigen sich in Wangen

und Kinn.
Mühldörffer winkt ihm mit

den Augen, und Tessow tritt
näher.

„ Mein gnädiges Fräulein,
Sie gestatten, daß ich Ihnen
Leutnant von Tessow vorstelle.
Gestern erst angekommen und
schon ist er starr über das Leben,
das er hier findet.

Sie lacht wieder silberhell.
„ Ja , was sagen Sie zu unserer

Stadt ? Der Freimarkt ist
himmlisch ! Er soll immer auf
gehoben werden, aber er wird
doch immer wieder vom Senat
bewilligt. Es wäre auch
jammerschade , wenn wir unseren
Freimarkt verlieren sollten ! So
sieht es hier nur 12 Tage im
Jahr aus . Nicht wahr , Herr
Mühldörffer ? "

Dieser bestätigte lachend.
„ Besonders schön list 's , wenn
an jeder Straßenecke eine Orgel
leiert . Die eine spielt : „ Lott
ist tot "

, und die anderewinseltr
„ O schöne Zeit , o sel

'
ge Zeit ! "

Das ist zum Weglaufen .
"

„ O , schelten Sie unsere Orgeldreher nicht ! Denken Sie,
daß Papa jedes Jahr eine lange Orgelprobe durchmachen
muß . Da treten alle die Straßenkünstler an , und jeder muß
Probe spielen . Das Gesicht von Papa können Sie sich aus¬
malen . — Doch wir müssen gehen .

"

Sie wendet sich zu einer hinter ihr stehenden Freundin,
die mittlerweile auch mit Bekannten gesprochen hat, reicht
Leutnant Mühldörffer die Hand zum Abschied und dankt mit
einem leichten Kopfneigen für Tessows Verbeugung. Bald
sind sie in der Menge verschwunden . Nur ihr keckes Filz¬
hütchen taucht noch hier und dort auf.

Tessow starrt ihr nach wie verzaubert. Er sieht noch
immer das süße Gesicht mit den strahlenden Blauaugen.

Mühldörfer lacht ein bißchen.
„ Na , hat sie Ihnen gefallen , die Kleine ? Sie fragen

ja gar nicht , wer es ist. — Also , Fräulein Charlotte Lüning,
genannt Lolo, Tochter vom Senator Lüning . Sie kennen
doch das Lustspiel : „ Der Herr Senator " ? Na , so ungefähr
— das heißt , Fräulein Lolo sagt nicht immer : „ Mein Vater,
der Herr Senator "

, wie es im Lustspiel heißt. — Einziges
Töchterlein , das sagt schon was ! Solch Goldfischchen hat sich
jetzt schon mancher Leutnant geholt. Früher heirateten sie
in die Verwandtschaft, und so sind die Patrizierfamilien fast
alle untereinander verwandt . Jetzt aber gehen die Töchter
aus den reichen Häusern viel hinaus als Osfizierssrauen.
Darin , wie in so vielem anderen, ist man mit der Zeit fort¬
geschritten .

"

Tessow hatte den anderen sprechen lassen. Der Redesluß
war an ihm vorbei gerauscht , ohne daß er allzuviel davon
gehört hätte.

Vor seinen inneren Augen standen zwei Frauengeftalten,
das blonde, süße Kind, das ihn eben angelächelt hatte, und
eine andere. Er schauerte fröstelnd zusammen.

Es kam ihm vor, als sei schon lange Zeit verflossen:
seit er jene andere zuletzt im Arm gehalten — seit sie voll
Entsetzen und Angst an jenem verhängnisvollen Abend von
ihm gegangen war ! lind doch, wie greifbar nahe war das
Bild ! Wie furchtbar deutlich ! Todesangst lag in den großen

Ter Fünfmaster „Preußen ",
der bei Dover gestrandet ist.



Augen, Grausen in ihrer Stimme . Ihr Mann hatte sie
schlagen wollen , als er den unseligen Brief gefunden hatte,
und sie war in ihrer Angst zu ihm geflohen . Und als sie
dann nach Hause kam, da fand sie einen Toten . So wenig¬
stens hatte sie gesagt.

Oder war er noch nicht toi ? Starb er erst später?
Da war er wieder , der schreckliche Verdacht , den er nie

los wurde. Und doch hielt jene Frau ihn noch im Bann.
Sie ließ ihn nicht los mit ihren schönen, traurigen Augen.
Er sehnte sich, sie wiederzusehen, und er fürchtete sich doch
namenlos vor einem Wiedersehen . Jedenfalls war er hier
sicher davor . Die Entfernung war weit genug ; gottlob!

Er atmete bei diesem Gedanken freier auf, schüttelte den
Bann ab und ging scheinbar interessiert auf das von dem
Kameraden angeregte Gespräch ei» .

Sie hatten den Domhof verlassen , der sich allgemachleerte.
Auch sie schlenderten langsam nach Hause. Am Herdentor

kamen sie an Willmanns Hotel vorbei . Vor der Tür hielt
eine Droschke. Gepäck wurde herausgereicht , und der Portier
half einer Dame beim Aussteigen.

In tiefes Schwarz war sie gekleidet. Ein langer,
schwarzer Schleier deckte das Gesicht. Um aber beim Aus¬
steigen nicht dadurch behindert zu sem, schlug sie ihn zurück.

Ein Moment war es , aber er genügte , um Alexander
von Tessow ftillstehen zu lassen.

Da verschwand sie schon auf der Treppe.
Tessow raffte sich zusammen , murmelteetwas von : „Eine

Ähnlichkeit !" auf den fragenden Blick Mühldörffers hin und
ging weiter . — Aber es war kein Irrtum ! Sie war 's
sie selbst!

Wie ein Schlag war die Erkenntnis durch seinen Körper
gezuckt . Zuerst fühlte er nichts als dumpfen Schrecken. Dochdann kam ein ungeheurer Zorn über ihn. Ein Zorn da¬
rüber, daß sie ihm nachgereist mar.

Konnte, durfte sie sich so fortwerfen ? ! — wenn er sie
mied , wenn er das allein richtige Gefühl für ihr gegenseitiges
Verhältnis hatte, wenn er die Schranken fühlte , die der Tote
auf ewige Zeiten zwischen ihnen ausgerichtet halte, konnte dann
sie, das Weib, alle Schranken vergessen und alle Gesetze der
Sitte in den Staub treten ? — — —

Von dem Kameraden hatte er sich mit kurzem Dank für
dessen Führerrolle verabschiedet . —

Nun schritt er allein in den Anlagen weiter . Hierdraußen war es jetzt menschenleer.
Die Zeit, wo Kindermädchen mit ihren kleinen Pflege¬

befohlenen hier spazieren gingen, war vorbei.
Es war ja Essenszeit.
Auch er sollte eigentlich jetzt zum Essen gehen . Aber

ihn hungerte nicht.
Er fühlte stattdessen nur das Bedürfnis , weiterzugehen,

immer weiter , immer unter den hohen Bäumen entlang, an
den breiten , von Anlagen umsäumten Stadtgräben, den
ehemaligen Festungsgräben vorbei.

Anfangs sah er nichts von seiner Umgebung.
Er kämpfte mit seinem Zorn , seiner Aufregung, seiner

Liebe!
Aber endlich blickte er doch um sich.
Es war ein schöner Spätherbsttag , wie er sonst selten

zur Freimarktszeit in Bremen anzutreffen ist . Meist ist das
Wetter so, daß strömender Regen die armen Budenleute
durchnäßt und durchkältet.

Heute schien die Sonne , die klare Oktobersonne durch
das buntgesärbte Laub . Das meiste war schon abgefallen,
aber die Buchen prangten noch in ihrem dunkelroten Blätter -
kleide , und die hohen , breiten Kastanien ragten goldgelb da¬
zwischen . Leise fiel Blatt auf Blatt zu Boden, und dann
tanzte es in dem schwachen Herbstminde , der es aufhob, fort-
sührte und wieder niedersenkte.

Verloren in Gedanken , sah er dem Spiel der Blätter
zu, und endlich wurde er ruhiger.

„Was tun ?" fragte er sich nun . Wenn sie nun zu ihm
käme, wie sollte er sich dann benehmen ? Dann aber sagte er
sich doch : „Sie kommt nicht ! " Er konnte und durfte nicht
ungerecht über sie urteilen. Sie war damals auch nur in
der großen Angst ihres Herzens zu ihm -gekommen, an
jenem Abend zum ersten und zum letzten Male . Sie würde
sich ihm nie aufdrängen ! Dazu war sie zu stolz ! Hatte
sie doch alle Schmach der Untersuchungshaft getragen, ohne
ihn mit einer Silbe zu nennen , ohne ihm eine Silbe zu
schreiben ! Und eigentlich mußte er ihr für diesen Opfermutdanken ! Denn wenn sie ihn genannt hätte, was wäre aus
ihm geworden?

Aber ivas wollte sie hier ? Hier in der weitentfernten
Hafen und Hansestadt? — -

Da klangen die vollen Schläge der Kirchenuhren zuihm herüber. Vier Uhr!
War' s möglich ? !
So lange war er gegangen?
Und wo war er?
Vor ihm floß der breite Strom und wälzte träge seine

schweren Fluten zwischen den Deichen dahin.
Die Sonne war verschwunden , und die frühe Dämmerungdes Herbsttages begann sich schon leise auf die fernen

Wiesen herabzusenken, über denen die Nebel ausskiegen.
, Er blieb stehen und fragte den ersten Vorübergehenden,wo er sei.

„Am Osterdeich !"
„Und wo geht ' s zurück zur Stadt ?"
Der Mann zeigte ihm , wie er durch eines der quer¬

laufenden Gäßchen die große Verkehrsstraße erreichen könne.

Tchwarzwälder Sonntagsblatt.
dort in die Pferdebahn steigen müsse uund dann in einer
kurzen Viertelstunde wieder im Zentrum der Stadt sei.

Tessow folgte dem Rat des Mannes.
Seine Aufregung war verflogen.
Auch ein ganz gewöhnlicher , prosaischer Hunger meldete

sich jetzt.
Er beschloß, alles weitere abzuwartcn und vorerst ein¬

mal zum Essen in irgendein Restaurant zu gehen.
* -ft

Indes hatte sich eine müde Frauengestalt im Hoteldie Treppen hinangeschleppt . Mechanisch war sie dem voran¬
eilenden Kellner gefolgt , der sie auf das von ihr gewünschte
Zimmer führen sollte . Aber er mußte oft sieben bleiben,bis die langsam Folgende ihm nachkam.

Nachdem er ihr ans dem Zimmer noch das Fremden¬
buch vorgelegt hatte, in das sie mit zitternder Hand : Leonie
Berg, Witwe , einschrieb, war er gegangen und sie blieb
allein..

Sie blieb aus den: Stuhle sitzen , ohne sich zu rühren,
ohne auch nur daran zu denken, Hut und Mantel abzu¬
nehmen . Den Handschuh der linken Hand hatte sie noch
gar nicht abgezogen , mit der Linken hielt sie noch immer
krampfhaft den Regenschirm fest.

Sie weinte nicht, aber der Ausdruck der großen,
schwarzen Augen war herzzerreißend in seiner Traurigkeitund Todesmüdigkeit.

Trotz all dieser Unbeweglichkeit arbeiteten die Gedanken
in einem fort hinter der weißen Stirn , die sich schneebleichvon dem schwarzen Krepp des Witwenschleiers abhob.Sie hatte ihm entfliehen wollen , soweit wie möglich.Sie wollte das Meer zwischen sich und ihn legen . Des¬
halb hatte sie sich gemeldet , als sie in einer Zeitung eine
Annonce aus England fand. Für ein englisches Pfarrhauswurde eine deutsche Dame als Repräsentantin gesucht. Sie
sollte zwei mutterlosen Kindern die Mittler ersetzen.

Das schien ihr wie ein Wink des Himmels!Da fand sie Tätigkeit und vielleicht Vergessen . Da
kannte sie niemand. Keiner wußte von ihrem Schicksal.Und endlich war sie dort von ihm so weit entfernt, wie es
für sie beide nötig war.

Morgen ging der Dampfer „Albatros " von Bremer¬
haven ab , mit dem sie fahren wollte.

Das alles hatte sie sich reiflich überlegt. Sie dachtedas Rechte zu tun . Und nun trat ihr mit dem ersten
Schritt ; der sie in eine neue Welt , in ein neues Leben
führen sollte, derjenige entgegen , dem sie hatte entfliehenwollen.

Wie zerschmettert von dieser Erkenntnis saß sie auf
ihrem Stuhle.

Das hatte sie nicht erwartet, das nicht!
Fortsetzung folgt.

Allerlei.
8 Eine UniversaLuhr. Der „Pesler Lloyd" be¬

richtet über eine Univerjalnhr , die der ungarische
Handelsminister im Vorjahre für 10 000 Kronen
angekauft hat und im Kunstgewerblichen Museum
zu Budapest unterbringen ließ , wo sie bis zu ihrer
Verbringung in das zu errichtende technische Mu¬
seum verbleiben soll . Das höchst interessante Kunst¬werk ist mit 69 Zifferblättern versehen , auf denen die
Tageszeit aller größeren Städte der Welt pünktlich
bezeichnet wird . Das Werk wird von einer Zen-tralfeder getrieben , die mit einer den Zifferblättern
entsprechenden Anzahl von Zahnrädern und in je¬der Richtung mobilen Stahlachsen in Verbindung
steht . Den Pendel der Uhr hat man , um die Ein¬
wirkung der wechselnden Temperatur zu paraly¬sieren , aus verschiedenen Meballen hergestellt . Aufden Zifferblättern find auch die Monate , die Monats - und Wochentag? ersichtlich . Das Uhrwerk ist

auch mit einem Barometer und einem Hygrometer
sowie mit einem Globus versehen, der innerhalb24 Stunden eine ganze Drehung vollführt . DieMondphasen finden sich ebenfalls auf dem kunst¬vollen Werke dargeftetlt.

K Wir sind alle reich ! Das ist die Entdeckungeines gelehrten Chemikers . Der Körper jedes Men¬
schen , gleichviel ob es der eines Rentiers oder eines
Armenhäuslers ist, enthält in feinen Geweben u . a.durchschnittlich 1700 Gramm Calcium . Und Calcium
ist ein außerordentlich kostbarer und teurer Stoff,der nur sehr schwer zu erlangen ist und etwa mit40 000 Mart für das Kilogramm bezahlt wird . Wir
tragen also alle ein Vermögen von rund 64 000Mart in uns . Leider ist trotz aller Fortschritteder Wissenschaft bisher noch kein Gelehrter erstan¬den , der uns ein Mittel zu verraten gewußt hätte,wie man diesen Schatz hebt und das Calcium ausdem Körper ziehen kann , ohne das Allgemeinbe¬finden zu gefährden.

8 IN Rezepte gegen das „Weihnachtsfieber "
. Um nach

Möglichkeit den bekannten Unannehmlichkeiten entgegenzuwirken,die das Weihnachtssest für die Handelsgewerbetreibenden er¬
fahrungsgemäß mit sich bringt, teilt der Deutsche Käuferbund
(Berlin -Friedenau ) dem einkaufenden Publikum folgende
„ 10 Rezepte gegen das Weihnachtsfieber" mit:

1 . Besinne dich frühzeitig auf deine Weihnachls-
geschenke und verschiebe deren Einkauf nicht bis auf die letzten
Wochen oder gar die letzten Tage vor dem Fest.

2 . Kaufe nie am Sonntag , auch nicht vor Weihnachten,denn auch die Kaufleute brauchen Ruhe und Erholung.
3 . Sprich freundlich mit Verkäufern und Verkäufer¬innen, mißbrauche nicht ihre Zeit und Geduld bei Auswahlder Waren ustv.

4 . Kaufe nicht am späten Abend, du
machst bei Tage bessere Einkäufe und
verkürzest nicht den Feierabend von Kauf¬
mann, Angestellten , Boten.

5 . Gekaufte Waren tausche selten um
und nie am Abend bei Geschäftsandrang,
sondern in den ruhigen Morgenstunden.

6 . Nimm kleine leichte Pakete aus
dem Laden selber mit ; mußt du deine
Waren ins Haus bringen lassen, dann
schreibe deine Adresse genau auf und
gedulde dich , wenn abends gekaufte Waren
erst am andern Tage zu dir kommen.

7 . Machst du Geschenke nach auswärts,
daun bringe sie zeitig vor dem Fest zur
Post und nicht am späten Abend.

8 . Empfangene Waren bezahle mög¬
lichst sofort.

9 . Zahle angemessene Preise, damit du
durch die Sucht , billig einzukaufen , nicht
das Einkommen derer schädigst, die von
ihrer Hände Arbeit leben müssen, denn
der Kaufmann und Fabrikant wird dir
nichts schenken , sondern wird an den Löh¬
nen seiner Arbeiter sparen müssen.

10. Willst du dich vor dem Weihnachtssieberder Hetzerei
und des schlechten Gewissens bewahren, so befolge diese Rat¬
schläge und gib sie weiter an andere und bereite dir selbst
und vielen anderen Weihnachtsruhe und Freude.

Sprengel . Woher kommt diese Bezeichnung für den
Bezirk der Amtstätigkeit eines Geistlichen — Sprengel?Das Wort bezeichnet ursprünglich den Wedel oder Büschel
zum Sprengen des Weihwassers, und durch eine etwas selt¬
same Begriffsübertragung ist es bildlich für die Amtsver¬
richtung des katholischen Geistlichen verwendet und dann
ans den Kreis, in dein er diese ansübt , übertragen worden.
Das Wort ist jedenfalls dem stunden „Diözese" vorzuziehen,
das ans dem griechischen äioikesis entlehnt ist und ur¬
sprünglich Haushalt, Verwaltung bezeichnet.

Gemeinnütziges.
Das Zahnen der Kinder . Während des Zahnens

trinken und urinieren die Kinder weit öfter als zu anderer
Zeit . Die Behandlung der zahnenden Kinder soll vorzüglich
eine diätetische sein . Es ist jedenfalls besser, dieselben auf
etwas strengere Diät zu setzen, als sie zum Essen oder Trinken
zu zwingen . Der Leib sei offen . Ist ein ivenig Durchfall

I da, so überlasse man es der Natur : werden die Stuhlent¬
leerungen aber häufig, wässerig , grünlich und magern die
Kinder ab und verlieren sie den Appetit, so muß man etwas
dagegen tun . Ebenso lasse man Erbrechen nie anhalten,
setze sie auf strenge Diät und gebe ihnen kleine Mengen sehr
kalten Wassers, besser Brausewaffer zu trinkenn. Auch ist
es vorteilhaft, das Zahnfleisch öfters mit kaltem Wasser zu
befeuchten.

Gesundheitsmaßregeln für s Schlafzimmer . Das
L-chlafzimmer hat auf unfern körperlichen und gei¬
stigen Gesundheitszustand sehr großen Einfluß , da
wir mehr als den dritten Teil unseres ganzenLebens darin znbringen , in Krankheiten oft wo¬
chenlang hintereinander . Es ist -ein bedeutender
Unterschied , ob wir morgens körperlich gekrästigt
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Schwär zwälder So » »» tagsblatt.
imd geistig erfrischt , arbeitsfreudig und lebensfroh
erwachen, oder ob Bleischwere uns in den Glie¬
dern liegt und schmerzender Gehirndruck den Flug
unserer Gedanken darniederhält . Das Schlafzim¬
mer soll hoch und geräumig , luftig und trocken
ein . Die Lage nach Osten ist die beste . Die Bel¬
sen dürfen nie dicht neben einander und nur mit
der Kopfseite an einer Innenwand , nicht äußeren
lullen Hauswand stehen ; ist letzteres durchaus nö¬
tig , so stelle man eine Holzwand zwischen Bett und
Mauer . Tag und Nacht stets Lüftung ! Je nach
her Jahreszeit mehr oder weniger . Vormittags läßt
mau längere Zeit den vollen Sonnenschein das
Zimmer durchfluten zur Reinigung der Luft von
Bakterien und Dunsten , wobei Fenster und Türen
weit geöffnet werden , damit der Durchzug alle Luft
erneuere auch iu den Ecken und Winkeln . Während
dieser Zeit bleiben die Betten anfgedeckt . Im Win¬
ter möge man immer mal Heizen oder die Türe
zum geheizten Nebenzimmer auflassen , damit Bet¬
ten und Wände ordentlicb austrocknen . Aeußerst
reinlich müssen stets alle Geschirre sein ; je in¬
timer dieselben , um so reinlicher . Blumen gehören
Mt ins Schlafzimmer ; Blattpflanzen nur bei ste¬
ter Lüftung . Nachtlampen jeder Art verbrauchen
inen großen Teil des wichtigsten Bestandteiles der

Ätmungsluft : Sauerstoff , und verunreinigen die
Luft durch schädliche Verbrennungsgase . Das Schlaf¬
zimmer enthalte nur die notwendigen Möbel ; es
ei keine Rumpelkammer , kein Stapelplatz für alte
Ltiefeln und Kleider . Die Nachtkleidung wird am
Tage nicht ins Bett gelegt , sondern zur Auslüftung

sgebreitet . Schmutzige Wäsche darf nie im Schlaf-
Miner aufbewahrt werden , da sie die Luft sehr
verunreinigt . Auch nasse Stieseln , Kleider oder
Wche sollen wegen der feuchten Ausdünstung nicht
M Trocknen aufgehängt werden . Das Ausklopfen
vdcc Ausbürsten der Kleider darf nie im Schlaf¬
zimmer geschehen : Staub und Schmutz setzen sich
ms Betten und Decken nieder und werden dann in
>er Nacht von den Schläfern eingeatmst . Hunde
.'der andere Lieblingstiere gehören wegen Luftver-
llilechterung und Ungeziefer nicht ins Schlafzimmer,
>wch weniger ins Bett . Wer diese einfachen , eigent-
ich ganz selbstverständlichen Gesnndheitsmaßregeln
zewissknhaft durchführt , dem wird das Schlafzim¬
mer zu einer Stätte der allnächtlichen körperlichen
krholung und geistigen Auffrischung , zu einer
meriehlichen Reapraturwerkstätte für die täglichen

mtznngen und Schädigungen des Organismus
Kampfe ums Dasein . l

Humoristisches.
Ein edles Tier . „ Dich betrübt also der Verlust deines

Hundes so sehr, war der so ein edles Tier ? " — Lebe¬
mann: „ Ja , sehr edel ! Ter ließ keinen Gläubiger über
die Schwelle ! "

Ter Exsultan vor » Marokko auf Reisen.

Sein Geschäft. „ Sie sawcn, Sie wollten mich ge¬
schäftlich sprechen, und nun beinwl Sie mich an ? " —

„ Ja
— Betteln ist mein Geschäft ! "

Unnötig . Kohn (als glücklicher Bräutigam zum
Vater) : „Tateleben, ich werd mer kaufen das Buch : Was
muß e junger Mann von der Ehe wissen ? " — „Wozu,
Isidor ? De weißt doch , daß se hat Geld !"

ZU unseren Bildern.
Der Fünfmaster „Preußen ",

der bei Dover gestrandet ist, ist mit seinen 5081 Brulto-
Registertonnen das zweitgrößte Segelschiff der deutschen
Handelsmarine nnd überhaupt der Welt . Ter Segler stieß
am 6 . November mit dem zwischen Brighton und Dieppe
verkehrenden Dampfer „ Brighton " zusammen und wurde
schwer havariert . Als die „ Preußen " dann aus Dover zu-
fuhr, um sich in dem Hafen in Sicherheit zu bringen, wurde
sie durch den Sturm auf die Klippen an der Küste geworfen,
und ist bis zur Stunde noch nicht geborgen.

Die Redner des Reichstags.
Aus dem „ Sprechregisterüberdie Reichstagsverhandlungen

im letzten Sessionsabfchnitte" , das eben erschienen ist , ist zu
entnehmen, wie oft die einzelnen Abgeordneten während der
letzten Tagung des Reichstags gesprochen haben . Nach dieser
Statistik hat der Zentrumsabgeordnete Erzberger den Vogel
abgeschoffen ; er hielt nicht weniger als 370 Reden. Ihm
folgen in weitem Abstand die Volksparteiler Dr . Müller
( Meinigen) , der 228mal , und Gothein, der 142mal das
Wort ergriff . Außer diesen drei Abgeordneten sprachen noch
neun Volksvertreter mehr als hundertmal ; unter ihnen der
Sozialdemokrat Ledebour (142mal) , der natonalliberale Partei¬
führer Bassermann ( llOmal ) und der Liberale Dr . Wiemer
(106mal) . Von den Rednern, die weniger als hundert und
mehr als fünfzig Reden gehalten haben, seien genannt ; der
Deutschsoziale Liebermann von Sonnenberg , der 87 Reden
hielt , der Freikonservative Otto Arendt, der 80mal , und der
Deutschsoziale Lattmami , der 68mal das Wort ergriffen hat.
Während diese und andere Abgeordnete so eifrig an den
Debatten teilnahmen, haben 150 Mitglieder des Reichstags
sich überhaupt nicht als Redner betätigt.

Der Exsultan von Marokko auf Reiser ».
Der entthronte Sultan von Marokko , Mulay Abdul

Asis , der seit seinem Sturz friedlich in Tanger wohnt, benutzt
seine unfreiwillige Muße zu großen Reisen . Er ist eben
erst aus Syrien und Aegypten heimgekehrt und hat schon
wieder seinen Wohnsitz verlassen , um die iberische Halbinsel
kennen zu lernen. Zunächst reiste der Ersultan nach Gib¬
raltar , von dort aus besuchte er die kleine Stadt Algeciras,
die als Ort des Marokko - Kongreffes in seiner Regierungs¬
zeit eine so große Rolle gespielt hat . Dann geht die Reise
weiter nach Lissabon.

Rätselecke.
Scherzrätsel.

Hinein ins Bad — geht ein Soldak.
Was wird daraus ? — Bald lrägl 's ein Haus!

Verantwortlicher Redakteur .: L. Lauk, Altenstei ^.

omöopathischrr Urrri«
Altenftrig.

Am kommender » Sonntag , den 1» . November , hält Herr
Irwsä . Breyer aus Freudenstadt nachmittags 3 Nhr im Gast¬
es zum Stern einen

Alte, »steig.

irr:
über Durchfälle und ihre homöopathische Behandlung,!

VW die Mitglieder, insbesondere die Frauen , sowie Freunde der'
Homöopathie freundlich eingeladen sind . !

Dev KnssHrrtz . s

tzeffsntticheMrsammlrmgen
am Sonntag den ^ 3 . November

Alkrrstsig Nachm. Uhr im Schwanen
Ebhanserr „ 6 „ in der Sonne

Referent ist Herr Westmayer aus Stuttgart.
Thema in beiden Versammlungen:

Die kommende« ReichLtagiWahlen
«nd die Sozialdemokratie.

Zu diesen Versammlungen ist jedermann freundl. eingeladen.

s- stnr MW, » .' ! .' Der Einbernfer.

Schneeschuhe
(Ski)

mit Hintfeld -Bindung l
für Erwachsene zu Mark 18 !

Kinder 6 . 50
sowie StsBe !

Davsfev -Schtttte«
EUevire Splitten !

empfiehlt -
Karl Hentzler se« . i

E i se n w a ren h an d lun g . !

NZiÄugsn 5iL ZiLk. ä-Sck

sliöMkkMgskLNMM
VekizWii5iePi'e!LlssleZ
M wcckaÜMe ü. Lerche ,ß
»äucii lidrc »MMer -ge - s

. ^ mssMoen. tlkcen etc.
K05tSNl85 v-m äeii ,

ZLUlsrdlsknz -kZki 'köli'Wsrksn !
WULtAukLndkokLmdAcki

Sr, u,giöuler ksdniiÜM veiitMsniv . s

Die Württembergische Sparkasse
! nimmt Einlagen an von Dienstboten urd Arbeitern, Lehr¬
lingen und Gehilfen, niederen Angestellten, Kleinbauern und
Kletnhandwerkern. Zinsfuß 3,75 -/, . Halbmonatliche Ver¬
zinsung. Einlagen und Rückzahlurgm vermitteln kostenfrei
die Agentrrren, und zwar in

Altensteig Herr Stüdtpfleger a . D . Henßler.

oss ssidsUsiigs D

WM
prsktisok », billig,

grösste Tokonung
Unsobiililiekksit

garantiert,
bieuksl 4 - Oo

vüsrslllork.

p S 'bt
disnäenö « eisss

»Vssvlis.

nenket'5 K !eickl -5M

Füufbronn - Simmersfeld . W

WüH;ritseinla8untz. I
Zur ehelichen Verbindung unserer Kinder E

Michael und Friederike K
beehren wir uns Verwandte und Bekannte auf Dienstag d
den 1» . Novemb . in das Gasthaus zum „Löwen " d
in Simmersfeld sreundlichft einzuladen . E

Michael Maller I
Bauer in Fünfbronn A

Zoh . Gg. Günthner A
Straßenwart in Simmersseld . ^

Kirchgang um 1L Uhr in Siwmersfeld . K
GG

WOGGOSOOOOZGOGOGSOSGOO»
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^rdoitor- unä Lvabonlcoilkolrtion , I^oätzchoxpon , kolorinon ote.
Kkrrkuamug Gr . 48 —54 aus ertra gutem Halbtuch Mk 23 —

„ „ sutem „ « 20 . -

Kurscheuaufug „ „ „
Lnabeuaumge vom billigste « bis seiuem Genre
eine Serie lu . Halbtuchaarüge aus eigenen Stoffen.

gefütterte Loden -Manns - Joppen
3 5 .00 , 6 .— , 0.40 , 0 .00 etr.

gefütterte Loden -Burschen-Ioppen
3 5 .05 , 5 .55 , 5 .75 etr.

gefütterte Loden -Knaben - Joppen
in allen Größen.

Pelerine« f. Herren k S .7V, S«—, IV.50 re
nur in guten Qualitäten

„ „ B«rfche« L7.5v,7 .S5,S .10re.
nur in guten Qualitäten

„ „ Knaben in allen Größen
ä S .4S , 4 .SG , S .SV rc.

Vuxkin -Herrenhosen3 0 .40,0 .50,0 .00,0 .70,0 .00 re.
„ Burschenhojen3 2 . 05 , 2 .75 , 2 .05 , 0 .— 0 .10 rc.
„ Knabenhosen ä 1 .10,1.40,1 .70, 2 .— , 2 .10 rc.

Pilot-Herrenhosen (Zwirnmanchester) gute Qual. 3 0 .40
„ Vurschenhofen 3 0 .15 , 0 .25 , 0 .00 rc.
„ Knabenhosen 3 1 .00 , 2.00 , 2 .05 , 2 .70 rc.

waschechte Stoffhosen in allen Größen gute Qual.
Burfchenhosen von 2 .00 , 2 .40 » 2 .50 rc.

blaue Arbeitsanzüge
Berufskleider

Arbeitsblusen «nb Schürze«
Malerkittelre . re.

Herren - und Knalienmuhen
in großer Answahl

Herrellintthen von 30 Pfennig an.

Eben eingetrosfeu ein Posten

» rr« ten
per Mir . ä » .SS , » .5 « , » 7S

gestrickteHerrenwelten L ( . 50 , ( . 75 , ( .yo , 2 .— 2 .20 , 2 . 30 etc . Gestrickte Knabenwesten L — . 85 , ( .—, ( . ( 0, l - ^ 0 , ( . 65 etc.

» » » « » « « « « « « » « « « « « « « » » « «
^

O Altsttfttig. K
A

2 Sonntag n. Donnerstag abend i

i Milchner 8 ier>
:

Vsnr Fertz bei

§ Lsurr Nttpplep
G z»m Grünen Banm.

^nd zu
haben

On der ZV . Rieker ' schen Buch¬
handlung , L . Lank , Altensteig.

Altensteig.
^ Ein heizbares möbliertes

» Ainrnrev
hat zu vermieten'

August Brenner
Flaschner.

Altensteig.
Eine zweizimmerige

samt Zubehör hat bis 1 . Dez . zu
vermieten

Bäcker Gänstle.

N

lilSM ÜLM
2 L Ä L ->» 12. Z . ^ >4

" Z
7V stv .8rosslLS .» öt1iLr»U

in PrviburK ( ballen)

altbekannt äurob Lusserofklentliok gute bsöienung lier vielen
tausenclv von Ldnvkmern in Württemberg unil llobsnrollern
leister Garantie dafür , daß ihre Weine nicht verfälscht sind
und ver - ülia U ^ aina Ein Alter Wein ist für
schickt nur »V VIIIV , ^ Erhaltung der Gesundheit
von großem Wert ; für schwächliche und kranke Leute ist ein
alter Wein vielfach unbedingt notwendig , was jeder Arzt be¬
stätigen kann . Das Geschäftshaus trägt die Kosten der Bahn¬
fracht und bewilligt eventuell mehrmonatliche Borgfrist ; die
Fässer werden geliehen . Probefäßchen von ca. 25 , 30 , 40 und
50 Liter . Wegen Bestellungen oder Zusendungen kleiner Proben
und Preisliste wende man sich entweder brieflich direkt an die
Firma oder an die Agenten im dortigen Bezirk.

Besonders beliebte Weiusorten find:

K4tsr ^ Vtzl88W « il » zu 65 , 70 , 75 und 80 Pfg . pro Liter.

LllGk 1^ 0tW6H1 zu 65 , 70 , 80 und 80 Pfg . pro Liter.

! ! Kich«
lNllttMlk»!

gesucht zur Erteilung von Aus¬

künfte» gegen übliche Gebühr.
C . tz . Hülste ö Co . , Hannover.

I ZÜV w . S.25
vers. in bester Qual . 4 Flaschen

^ versob . beeren - Dessertweine,
Verpackung u . Kiste indegr . gegen
Nachn . 40mal preisgekr . Gar . reim
C . E Schmidt , Beerenwein¬

kelterei, Lanffen a . Neckar.

I

Altensteig.

l-

kn liis reoklreilige öebwllung
von

Ilwmssmslll
rur vüngung äsr Wieben unä Vksiäsn

sei kispmit srinnert.
siVir gsrsutisrou kür reines unä vollwer iiges Ibomasmsbl
unä liekern ausseblisssliob in plorndlertsn Kücken, mit Kvbutn-

msrks unä 6iebs.ltzanga.be vergeben.

ItlVMOOSMMÄM
6 . m b . ll , bvrlin W . 35.

st

EnKMVlLrii«

^ egen Olkerts venäe man sieb sn äio bekannten Verksnks-
gtellsn oäsr äirekt an äis vorgenannte lOrws.

, Z,,Z,lZ,,Z, ,Z,lZ, >Z,lZ,»Z,lZ, ' 4"4"4"4"4"4"4"44 "4'4"4
Egenhausen.-4-

-4-
-4-
*4*

Kapuzen
in Wolle u. Chenille

4 » Fanchons

Bei eintretender kälterer Jahreszeit empfehle ich mein Lager
in W o ll w ar e « zu den billigsten Preisen , als:

Lachenez
Unterhosen
Unterleibchen
Wollene Hemden
Unterröcke
Strümpfe und Socken
Stößer und
Handschuhe u . s. w.

in Wolle u. Chenille
(Lcharpes
Umschlagtücher
Iagdwesten
Frauenwesten
Sagdmützen

mit

Präzisionsbatterien
besser als das seither Beste

liefert an Wiederverkäuser zu Engros¬
preisen

Georg Kaitzt
Elektrotechniker.

-4-
4-
4-
4.
4*
4-
4-
«4»
4-
4-

z >z >>ZnZ, >z >>z >>z > ^ >z . >z,,z >>z , z . z . ZU Zi 4

I . Kaltenbach.

Kalenderfür dasJahr 1911
sind zu haben in der W . Rieker ' schen Buchhandlung.
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4
" 4
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" 4
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